
Hierdurch find manche Firmen und Handwerker tatfächlich 
benachteiligt worden, namentlich wenn fie fich nicht als Hus= 
fteller beteiligt batten. Es ift das fcbmerzlich für den Betroffenen, 
aber es hieße Sachten ein Rückfcbreiten im Kunftgewerbe am 
empfehlen, wenn man das Verfahren von Regierung und Hus= 
ftellungsleitung tadeln wollte. Gilt es doch höhere Intereffen 
zu wahren und dafür zu forgen, daß unter induftriereiches 
Sachten auch in diefer wichtigen Sache mindeftens mit andern 
Schritt halte, wenn nicht gar vorantchreite. Jeder Kunftgewerb- 
ler tollte die einmal im Gange befindliche Bewegung verfteben 
lernen und fich ihr anfcbließen unter Verzicht auf Bequemlidv 
keit und angeblich früher erworbene Rechte. □ 

Der Künftler wird in Zukunft natürlich viel mehr zur Geltung 
kommen als bisher. Das ift aber nur gerecht. Wie mancher Ent= 
wurf, in dem der Künftler fein Bettes gegeben, fich vielleicht fogar 
für einige Zeit künftlerifcb verausgabt batte, ift bisher zuweilen 
für ein Billiges erworben und gefcbäftlich ausgenu^t worden, ohne 
daß der Name des geiftigen Urhebers auch nur genannt wurde. 

Man braucht durchaus nicht zu fürchten, daß Induftrie und 
Handwerk dieferbalb zu Handlangern der Künftler berabgewür- 
digt würden, fo gering follte fich keiner der Beteiligten ein« 
fcbätjen. Die Bäume der Künftler wachten auch nicht in den 
Himmel, um fo weniger, als der Künftler leicht geneigt ift, das 
Können und Wiffen, fowie das gefchäftliche Rifiko des flus« 
führenden nicht genügend hoch anzufchlagen. □ 

Für die Zukunft als Norm fcbwebt mir vor die gefchäftliche 
Vereinigung des Künftlers mit dem Techniker und Kaufmann. 
Der Umftand, daß der Künftler dann mitten im gefcbäftlichen 
Leben ftebt, kann feinem künftlerifchen Empfinden wenig fcbaden, 
in gewiffer Richtung fogar nützlich fein. Wenn damit wirklich 
eine Verflachung der Kunft im Gewerbe zu befürchten wäre, 
wenn wirklidi einzelne Künftler Routiniers würden, fo bleiben 
doch immer noch jene Künftler, die dem gefcbäftlichen Leben 
fich weiterhin fernbalten und fcbaflfen dürfen, unbekümmert um 
Gunft und Tadel der Menge. □ 

Dresden, 
3. September 1906 
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DIE FIRMA RUD. IBACH SOHN, BARMEN, SCHREIBT: 

An das Direktorium der III. Deutfcben Kunftgewerbe=Ausftellung 
z. H. des Vorfitjenden Herrn Loffow 

Dresden, Stübelallee 2 a 
Ihr vertrauliches Rundfcbreiben, die Eingabe der kunftgewerb« 

liehen Firmen an das Königl. Säcbfifcbe Minifterium betreffend, 
habe ich erhalten und beehre mich, Ihnen einiges Material, foweit 
meine Firma, vielleicht auch die Pianofortefabrikation im allge« 
meinen in Frage kommt, zu unterbreiten. □ 

Zur Erklärung meiner Fabrikation diene Ihnen, daß ich als 
Marktware Inftrumente mit Gebäufen erzeuge, die nach Möglich« 
keit jedem gediegenen Gefcbmack gerecht werden, zu den meiften 
modernen Einrichtungen paffen und auf Maffenfabrikation einge« 
richtet find. Die Entwürfe hierzu bieten die bei weitem größten 
Sdiwierigkeiten und können nur von Perfonen mit eingebendfter 
Fachkenntnis im eigenen Atelier bergeftellt werden. Sodann 
werden Inftrumente verlangt, die zu vorhandenen, vom Möbel« 
fabrikanten oder «Händler bereits gelieferten Einrichtungen paffen 
feilen. Auch diefe werden meift in meinem Atelier gezeichnet. 
Ferner habe ich Inftrumente zu liefern, die von Künftlern für 
ihren eigenen Bedarf oder den ihrer Auftraggeber entworfen find, 
und endlich folcbe nach Entwürfen von kunftgewerblicben Firmen 
für Einrichtungen, die fie in Auftrag haben. □ 

Hieraus gebt hervor, daß ich als Gefchäftsmann und Piano« 
fabrikant dem fraglichen Gegenftand ganz neutral gegenüberftebe, 
weil die Verbältniffe und meine Intereffen mich zwingen, fowobl 
nach eigenen, wie nach Entwürfen von Künftlern und kunftge« 
werblichen Firmen zu arbeiten. □ 

In meiner Praxis hat fich nun berausgeftellt, daß Künftler wohl 
die eigenartig ften Entwürfe liefern, aber auch am wenig ften Rück« 
ficht auf praktifche Konftruktion und bequeme, dem Material 
entfpreebende Ausführung nehmen. Die Einfachheit und Schlicht« 
beit, die folcbe Entwürfe häufig zur Schau tragen, ift daher, vom 
Standpunkt des Fabrikanten betrachtet, meift nur eine febeinbare, 
fo daß die hoben Herftellungskoften nicht recht im Einklang flehen 
mit der fcblicbten Erfcheinung des fertigen Möbels. Im Gegen« 
fat} hierzu ftellen die Entwürfe von Möbelfabrikanten der Aus« 
fübrung keine großen Schwierigkeiten entgegen, bewegen fich 
aber meift in fchablonenhaften, einzelnen großen Künftlern nach« 
empfundenen Formen. Eine rühmenswerte Ausnahme hiervon 
machen jedoch die Entwürfe einzelner großer erftklaffiger Möbel« 
firmen, die offenbar febr tüchtige Künftler in eigenen Dienften 
haben, welche in beftändiger Berührung mit der Praxis gefcbult 
find und genau wiffen, wie weit fie ihrer Pbantafie die Zügel fchie« 
ßen laffen dürfen. □ 

Die unterer Zeit eigene Art der Erzeugung von Möbeln, 
die zwifchen bandwerks« und fabrikationsmäßiger Herftellung 
febwankt, fowie die ihr eigene Mannigfaltigkeit der Gefchmacks« 
und Stilrichtungen läßt es nun nicht mehr zu, daß der Hand« 
werksmeifter fich in feinen Werken ganz auslebt und zum Künft« 
ler erhebt. Deshalb ift es für ihn notwendig geworden, Künftler 
in feine Dienfte zu nehmen oder in freiem Verkehr mit ihnen 
zufammen zu arbeiten und fie feinen Zwecken dienftbar zu 
machen. Ein folcbes Verhältnis fetjt aber bei dem Meifter Kunft« 
verftändnis und geläuterten Gefcbmack als erfte Bedingung vor« 
aus, wenn es für ihn erfprießlich fein foll. Das Überwiegen des 
Einfluffes praktifcb nicht durchgebildeter Künftler muß zu Unzu« 
träglicbkeiten, die überkommene Handwerksmäßigkeit ohne künft« 
terifebe Anregung zur Schablone führen. So follte denn der 
moderne kunftgebildete Meifter zwifchen Zeichner und Handwer« 
ker den taktvollen Vermittler fpielen. Der ideale Zuftand wäre 
hiernach der, wenn Künftler und Handwerker mit« und nebenein« 
ander arbeiteten, fo zwar, daß weder der eine noch der andere die 
Herrfchaft beanfpruchte. Ich würde fogar kein Bedenken tragen, 
dem intelligenten Handwerker oder Fabrikanten ein geringes 
Übergewicht zuzufprechen, da das Kunftwerk ja doch dem Ma« 
terial unterworfen ift und der Künftler in feinem Schaffen über 
diefe und feine finngemäße Behandlung nicht hinaus kann oder 
wenigftens nicht hinausgehen follte. □ 

Daß beute der Künftler vielfach der beftimmende Teil bei der 
Vergebung von Arbeiten geworden ift, und daß diefer Zuftand 
von manchen Seiten als gut und erftrebenswert bingeftellt wird, 
ift wohl als eine Folge der langjährigen Lethargie weiter Kreife des 
Kunftgewerbes anzufeben, die es verabfäumt haben, rechtzeitig 
tüchtige künftlerifcbe Kräfte in ihren Dienft zu ftellen, den berecb« 
tigten Angriffen auf ihre unkünftlerifcben Produkte fo die Spi^e 
abzubrechen und damit das Heft in der Hand zu behalten. Der 
Einfpruch der Kunftinduftriellen beweift aber, daß fie nicht ge« 
willt find, ihre alte Pofition ohne Kampf aufzugeben, ein Kampf, 
der der Entwicklung unferes Kunftgewerbes nur zum Vorteil ge« 
reichen kann. Wenn alfo wirklich das Direktorium der Dresdner 
Ausftellung einen Formfehler in der Benennung derfelben ge« 
macht haben follte, fo kann derfelbe am lebten Ende gewiß nur 
zum Guten ausfchlagen. □ 

Hochachtungsvoll 
(gez.) RUD. IBACH SOHN 
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